
Editorial

„ ÜF den prämodernen Menschen stellt die Häreste e1ine Möglichkeit dar Ffür den
dernen Menschen ird Häreste typischerweise ZUT Notwendigkeit. Modernität schafft e1ine

Situation, In der Aussuchen und Auswählen ZU  S Imperatıv ird.
Berger

ı1e Leserın, lheber Leser!

Um VOLTWCS ein Missverständnis VOCI- Im ersten eft des 156 Jahrgangs
meliden: Das /itat VO  b eler Berger stell- greift die ThPQ dieses el ema auf,
ten WITr den nfang des Jahrgangs erwelıtert CS aber die Fragen VO  b KIır-
der ThPQ natürlich nicht, ZUFK Haresıie chenbindung und Erneuerung kirchlicher
aufzurufen, sondern ein Phänomen Katechese und Pastoral. Der Pastoraltheo-
VO  b moderner Religiosität anzusprechen, loge RKainer Bucher eröffnet das Themen-
das der Religionssoziologe Berger schon heft mıt der poltierten ese einer fun-
VOLF Jahrzehnten mıt der provozierenden damentalen Ratlosigkeit VO Theologie
Formulierung VO „Zwang ZUFK Häresie“ und Kirche gegenüber dem Phänomen des
beschrieben hat. Eben dieses Verhalten des Kirchenaustritts. Stefan Bonath, eologe
Auswählens und Austretens AaUS der KIr- und Soziologe, vertieft den empirischen
chengemeinschaft ist heutzutage jedoch 1C. auf das Bindungsverhalten der KIır-

einem der heikelsten TODIemMe der KIr- chenglieder und ze1igt ıIn seiInem Belitrag,
chenorganisation In den deutschsprachi- dass auch die Kirchenzugehörigkeit 1 -
SgCcH Ländern geworden. Allerdings zeigen Iler mehr als Dienstleistungsverhalten
die pastoralen Erfahrungen und eMPIr1- verstanden wiIird. Aus kirchengeschichtli-
schen Untersuchungen, dass die Gründe cher Perspektive beleuchtet der emeriıtlier-
für den Kirchenaustritt sehr vielschichtig (Jrazer Professor für Kirchengeschichte
Sind. arum ist CS schlichtweg einfach, Maximilian Liebmann die historischen
jeden Austritt auch schon als ein einen Akt Ursachen und Hintergründe des OSTer-
des Glaubensabfalls bezeichnen. reichischen und deutschen Kirchenbei-

Nun hat sich erstmals auch der Hl Lragssystems. wel Kirchenrechtler en
diesem ema geäußert und In einem WITFr gebeten, ZU. römischen Dokument

VO  u aps Benedikt AVI unterzeichneten und den VO  b den Bischofskonferenzen
Schreiben des Päpstlichen ates für (jJeset- vorgeschlagenen Sichtweisen tellung

VO Mäaärz 2006 anderem fest- nehmen: Em. Proif. TUNO Primetshofer AaUuSs

gehalten, dass „der rechtlich-administrative Wıen und Prof. eorg lier AaUS reiburg
Akt des Abfalls VO  u der Kirche AaUuSs sich nicht Br. amı In diesen komplexen Debatten
einen formalen des Glaubensabfalls In nicht die Erinnerung den rsprung VO  b

dem VO CI verstandenen Sinn konstitu- Kirche AaUS dem 1C gerat, en WITFr
leren kann, weil der Wille ZU. Verbleiben den Innsbrucker Neutestamentler Konrad
In der Glaubensgemeinschaft bestehen blei- Huber eingeladen, ber die Kirchenglied-
ben könnte“ 1esSes Schreiben hat deutliche schaft AaUS neutestamentlicher Perspektive
kirchenrechtliche und kirchenamtliche Re- schreiben. Schliefßlic. kann auch ein
aktionen ausgelöst, und die Lösungsstrate- 1C. ber die Kirchengrenzen hierzu-

an eine nicht unwesentliche Se1ingien elıtens der Bischofkonferenzen werden
auch In Zukunft für Diskussionen SUOTSCHL Lioba Zodrow und Stefan Wiesel analysie-
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„Für den prämodernen Menschen stellt die Häresie eine Möglichkeit dar … für den mo-

dernen Menschen wird Häresie typischerweise zur Notwendigkeit. Modernität schafft eine 

Situation, in der Aussuchen und Auswählen zum Imperativ wird.“

P. L. Berger

Liebe Leserin, lieber Leser!

Um vorweg ein Missverständnis zu ver-

meiden: Das Zitat von Peter L. Berger stell-

ten wir an den Anfang des neuen Jahrgangs 

der ThPQ natürlich nicht, um zur Häresie 

aufzurufen, sondern um ein Phänomen 

von moderner Religiosität anzusprechen, 

das der Religionssoziologe Berger schon 

vor Jahrzehnten mit der provozierenden 

Formulierung vom „Zwang zur Häresie“ 

beschrieben hat. Eben dieses Verhalten des 

Auswählens und Austretens aus der Kir-

chengemeinschaft ist heutzutage jedoch 

zu einem der heikelsten Probleme der Kir-

chenorganisation in den deutschsprachi-

gen Ländern geworden. Allerdings zeigen 

die pastoralen Erfahrungen und empiri-

schen Untersuchungen, dass die Gründe 

für den Kirchenaustritt sehr vielschichtig 

sind. Darum ist es schlichtweg zu einfach, 

jeden Austritt auch schon als ein einen Akt 

des Glaubensabfalls zu bezeichnen.

Nun hat sich erstmals auch der Hl. Stuhl 

zu diesem Thema geäußert und in einem 

von Papst Benedikt XVI. unterzeichneten 

Schreiben des Päpstlichen Rates für Geset-

zestexte vom März 2006 unter anderem fest-

gehalten, dass „der rechtlich-administrative 

Akt des Abfalls von der Kirche aus sich nicht 

einen formalen Akt des Glaubensabfalls in 

dem vom CIC verstandenen Sinn konstitu-

ieren kann, weil der Wille zum Verbleiben 

in der Glaubensgemeinschaft bestehen blei-

ben könnte“. Dieses Schreiben hat deutliche 

kirchenrechtliche und kirchenamtliche Re-

aktionen ausgelöst, und die Lösungsstrate-

gien seitens der Bischofkonferenzen werden 

auch in Zukunft für Diskussionen sorgen.

Im ersten Heft des 156. Jahrgangs 

greift die ThPQ dieses heiße Thema auf, 

erweitert es aber um die Fragen von Kir-

chenbindung und Erneuerung kirchlicher 

Katechese und Pastoral. Der Pastoraltheo-

loge Rainer Bucher eröffnet das Themen-

heft mit der pointierten These einer fun-

damentalen Ratlosigkeit von Theologie 

und Kirche gegenüber dem Phänomen des 

Kirchenaustritts. Stefan Bonath, Theologe 

und Soziologe, vertieft den empirischen 

Blick auf das Bindungsverhalten der Kir-

chenglieder und zeigt in seinem Beitrag, 

dass auch die Kirchenzugehörigkeit im-

mer mehr als Dienstleistungsverhalten 

verstanden wird. Aus kirchengeschichtli-

cher Perspektive beleuchtet der emeritier-

te Grazer Professor für Kirchengeschichte 

Maximilian Liebmann die historischen 

Ursachen und Hintergründe des öster-

reichischen und deutschen Kirchenbei-

tragssystems. Zwei Kirchenrechtler haben 

wir gebeten, zum römischen Dokument 

und zu den von den Bischofskonferenzen 

vorgeschlagenen Sichtweisen Stellung zu 

nehmen: Em. Prof. Bruno Primetshofer aus 

Wien und Prof. Georg Bier aus Freiburg 

i. Br. Damit in diesen komplexen Debatten 

nicht die Erinnerung an den Ursprung von 

Kirche aus dem Blickfeld gerät, haben wir 

den Innsbrucker Neutestamentler Konrad 

Huber eingeladen, über die Kirchenglied-

schaft aus neutestamentlicher Perspektive 

zu schreiben. Schließlich kann auch ein 

Blick über die Kirchengrenzen hierzu-

lande eine nicht unwesentliche Hilfe sein: 

Lioba Zodrow und Stefan Wiesel analysie-
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Ten In ihrem Beltrag die beeindruckenden aben, zumal bereits In
Wege, welche die französische Kirche be- den etzten beiden Jahren für den Satz der
schritten hat, AaUuSs ihrer Kirchenkrise ThPQ verantwortlich zeichnete.
herauszufinden. Auf den etzten Beltrag Auch Univ.-Ass Dr. Christoph Frel-
dieses Heftes, der AaUS der Feder VO  b KiUL- linger hat AaUuSs beruflichen Grüunden die Re-
dolf Zinnhobler Stamm(t, Se1 och beson- daktion verlassen. Fur SeINe engaglerte und
ders hingewiesen: Der Linzer Kirchenge- verlässliche Mitarbeit 1mM Redaktionsteam
schichtler und ehemalige Chefredakteur Se1 erziic edankt. Als itglie
der ThPQ ze1igt In seinem Artikel ZUrr NS- der Redaktion dürfen WITFr die Prorektorin
Euthanasiepraxis auf, dass der Vorwurf, der Katholisch-Theologischen Privatunıi-
die Kirche habe dazu geschwiegen, nicht versiıität L1Inz, Frau Prof. Dr. Ise Kögler,
richtig iıst. Professorin für Religionspädagogik und

Katechetik, willkommen heißen. Mıt ihr
Aus gegebenem Anlass erlauben S1e MIır ist nicht 1Ur eine weltere Vertreterin der
och einIge Veränderungen In der edak- praktischen Theologie, sondern auch der
tion bekannt geben dürfen. Mıt Jahres- Blickwinkel der Frauen In das Redaktions-
ende 2007 hat unNnsere geschätzte edak- team eingebracht.
tionsleiterin, Frau Y.1UrF. Mag. theol. Eva
Drechsler, ihren verdienten Ruhestand Liebe Leser1in, lieber eser Wenn WITFr Ih-
angetreten, S1ie hat se1it 19972 die vielfältigen Nen mıt dem INrı In das CUuU«C Jahr ein
ufgaben der Redaktionsleitung nicht 1Ur Themenhefit ZU. Kirchenaustritt vorlegen,
mıt einer vorbildhaften Genauigkeit und dann nicht, S1e gleich Jahresbeginn
Verlässlichkeit erledigt, sondern sich mıt mıt einer olchen emalı In Ihrer Arbeit
der Zeitschri In eiInem aße identifiziert, entmutigen, sondern Ihnen theo-
wI1Ie CS sich eine Redaktion 1Ur wünschen logische und praktische Hilfestellungen
kann. In dieser langen eit War S1€ unNnsere die and geben, wI1Ie Kirche und Theo-
(,arantın alur, dass jedes eft pünktlich ogie mıt dieser Herausforderung UN1SC-

hen sollen Es ist Wunsch, dass WITFrund In tadellosem Erscheinungsbild SC-
jefert werden konnte. Ich an ihr 1mM Na- mıt diesem eft die Diskussion und die
TIen der Redaktion für diesen Eiınsatz und Achtsamkei auf die AaUuSs welchen (Jrün-
wünsche ihr (,ottes egen für ihren den auch immer die Kirchen verlassenden
Lebensabschnitt. NSsSer Redaktions- Menschen Öördern. Wır wünschen Ihnen
leiter ist Herr Mag ernhar: Kagerer. Wır ein Jahr 2008 Bleiben S1e uns

freuen uns sehr, ihn für diese Tätigkeit auch In diesem Jahr wleder SCWOSCH.

Im amen der Redaktion
Ihr YTANz Gruber

inem Teil dieser Ausgabe liegen Prospekte der Verlage Friedrich Pustet und ohlhammer
hei Wır hitten Beachtung.

3Editorial

ren in ihrem Beitrag die beeindruckenden 

Wege, welche die französische Kirche be-

schritten hat, um aus ihrer Kirchenkrise 

herauszufinden. Auf den letzten Beitrag 

dieses Heftes, der aus der Feder von Ru-

dolf Zinnhobler stammt, sei noch beson-

ders hingewiesen: Der Linzer Kirchenge-

schichtler und ehemalige Chefredakteur 

der ThPQ zeigt in seinem Artikel zur NS-

Euthanasie praxis auf, dass der Vorwurf, 

die Kirche habe dazu geschwiegen, nicht 

richtig ist.

Aus gegebenem Anlass erlauben Sie mir 

noch einige Veränderungen in der Redak-

tion bekannt geben zu dürfen. Mit Jahres-

ende 2007 hat unsere geschätzte Redak-

tionsleiterin, Frau Dr. iur. Mag. theol. Eva 

Drechsler, ihren verdienten Ruhestand 

angetreten. Sie hat seit 1992 die vielfältigen 

Aufgaben der Redaktionsleitung nicht nur 

mit einer vorbildhaften Genauigkeit und 

Verlässlichkeit erledigt, sondern sich mit 

der Zeitschrift in einem Maße identifiziert, 

wie es sich eine Redaktion nur wünschen 

kann. In dieser langen Zeit war sie unsere 

Garantin dafür, dass jedes Heft pünktlich 

und in tadellosem Erscheinungsbild ausge-

liefert werden konnte. Ich danke ihr im Na-

men der Redaktion für diesen Einsatz und 

wünsche ihr Gottes Segen für ihren neuen 

Lebensabschnitt. Unser neuer Redaktions-

leiter ist Herr Mag. Bernhard Kagerer. Wir 

freuen uns sehr, ihn für diese Tätigkeit 

gewonnen zu haben, zumal er bereits in 

den letzten beiden Jahren für den Satz der 

ThPQ verantwortlich zeichnete.

Auch Univ.-Ass. Dr. Christoph Frei-

linger hat aus beruflichen Gründen die Re-

daktion verlassen. Für seine engagierte und 

verlässliche Mitarbeit im Redaktionsteam 

sei herzlich gedankt. Als neues Mitglied 

der Redaktion dürfen wir die Prorektorin 

der Katholisch-Theologischen Privatuni-

versität Linz, Frau Prof. Dr. Ilse Kögler, 

Professorin für Religionspädagogik und 

Katechetik, willkommen heißen. Mit ihr 

ist nicht nur eine weitere Vertreterin der 

praktischen Theologie, sondern auch der 

Blickwinkel der Frauen in das Redaktions-

team eingebracht.

Liebe Leserin, lieber Leser: Wenn wir Ih-

nen mit dem Eintritt in das neue Jahr ein 

Themenheft zum Kirchenaustritt vorlegen, 

dann nicht, um Sie gleich am Jahresbeginn 

mit einer solchen Thematik in Ihrer Arbeit 

zu entmutigen, sondern um Ihnen theo-

logische und praktische Hilfestellungen an 

die Hand zu geben, wie Kirche und Theo-

logie mit dieser Herausforderung umge-

hen sollen. Es ist unser Wunsch, dass wir 

mit diesem Heft die Diskussion und die 

Achtsamkeit auf die aus welchen Grün-

den auch immer die Kirchen verlassenden 

Menschen fördern. Wir wünschen Ihnen 

ein gutes neues Jahr 2008. Bleiben Sie uns 

auch in diesem Jahr wieder gewogen.

Im Namen der Redaktion

Ihr Franz Gruber

Einem Teil dieser Ausgabe liegen Prospekte der Verlage Friedrich Pustet und Kohlhammer 

bei. Wir bitten um Beachtung.


